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Am Autorennen in Genf fuhr ein
Rennfahrer in eine Holzwand hinein,
verletzte 27 Personen und tötete drei
Menschen. Das Rennen wurde fortgesetzt,

man fuhr sogar noch Ehrenrunden.
Der Tod dreier Menschen vermochte
niemanden zu bewegen, das Rennen
abzublasen. Noch während man die
Toten und die Schwerverletzten
wegbrachte, traf man Vorbereitungen zur
Fortsetzung. Wir wissen, dafj nicht alle,
die das gelesen haben, jene Sportsbe-
geisferung besaßen, die sie über die
innere Taktlosigkeit dieses Beginnens
hinwegsehen ließ. Sie empörten sich.
Und unsere Meinung ist die, daß der
Trieb, der diese Empörung hervorrief,
der reinere ist als jener andere Trieb,
der die Sportfanatiker und Sportrationalisten

veranlaßte, den starken Mann
zu spielen und zu sagen: Wegen drei
Toten und siebenundzwanzig Verletzten
kann man ein Internationales Rennen,
dazu eines von Rang, nicht absagen.

Man kann über diese Fragen
diskutieren, und ich hätte vielleicht gar nicht
das Wort ergriffen, wenn ich nicht einem
Rennfreund begegnet wäre, der damit
exemplifizierte: «So wie nach der
Beerdigung eines Soldaten die Militärmusik

einen frohen Marsch spielt, so soll
man auch auf einer Autorennbahn nach
einem Unglück nichf trauern wollen.»
Das isf ein Vergleich, der mich
erschreckt hat und der eine Mentalität
offenbart, gegen die nicht genug
angekämpft werden kann. Ich muß allerdings
einschieben, daß sie nicht ohne weiteres
als für die ganze Sportwelt charakteristisch

erklärt werden darf; es gibt
viele Sportfreunde, die sich vom
Sportfanatismus durchaus zu distanzieren wissen

und auch in der harten Welt des

Sportes noch jene Spielregeln des
menschlichen Gefühls zu wahren wissen,

gegen das sich eingefleischte Fanatiker
wenden wollen. Aber ein klein wenig
symptomatisch ist die Gefühlshärte für
einen großen Teil unserer Sportfanatiker

gleichwohl.

Wir müssen daran denken, daß das

Unglück in Genf nicht etwa im ersten
Renndrittel geschah, sondern fast ganz
am Schluß, und daß somit ein Abbrechen

des Rennens durchaus nicht einer
Absage des ganzen Rennens gleichge¬

kommen wäre. Es war ein kurzer Rest,
der noch auf dem Programm stand. Und
den hätte man im Anblick des Todes
sich schenken dürfen.

Man kann sich nun in die Diskussion
einlassen und dann wird es uns begegnen,

daß Sportsleufe mit gerunzelter Stirn
und mit Pathos uns auf den Wert und
die internationalen Gewichte eines
solchen Autorennens hinweisen. Auch darauf,

daß man in andern Ländern wegen
eines Unglücksfalles die Rennen nicht
abbreche. Wir wollen gar nicht
untersuchen, ob das stimmt und ob das Gen-
ferkomitee hier tafsächlich sich an
internationale Gepflogenheiten angelehnt
hat. Wir wollen auch gar nicht wissen,
welch kolossaler Sportsschaden durch
den Abbruch dos Rennens entstanden
wäre. Wir geben hier lediglich unserm
spontanen Gefühl, unserer allerersten,
unverfälschten Regung Ausdruck, wenn
wir sagen: Die Fortsetzung des Rennens
war widerlich. Es haftete ihr efwas
Moralisch-Unappetitliches an. Und
tausend «kluge» oder «fachmännische»
Argumente von Sporfsfachleuten können
uns dieses Gefühl nicht überwinden
helfen.

Und wenn die ganze Welt und vor
allem die ganze Sportswelt, die ja beide
immer mehr identisch werden, die
Fortführung eines Rennens an einer Bahn,
an der die Toten und Verletzten auf
dem Pflaster liegen, aus sportsinternen
Gründen für nötig hält, wir behalten uns
das Recht vor, eine andere Meinung zu
haben. Und wahrhaftig, die Welt wird
nicht besser, wenn diese Meinung
ausstirbt. Jene Sachlichkeit, die eben meint,
man dürfe vor drei Toten und
siebenundzwanzig Verletzten nicht sentimental

werden, ist vielleicht nicht höhere
Sachlichkeif. Vielleicht ist es bloß der
Mantel des Sachlichen, den man um die
Gefühlsverhärfung schlägt. Der Sport
gehört zu den wertvollen Aeußerun-
gen unseres Zusammenlebens und, richtig

betrieben, ist er ein Träger des
Ethischen wie andere Aeußerungen auch.
Aber in der Hierarchie der Dinge muß
er sich mit jenem Rang zufrieden
geben, der ihm zukommt. Es geht nicht
an, daß man ein Automobilrennen einer
militärischen Beerdigung gleichsetzt und
meint, so wie man nach einer militäri¬

schen Beisetzung frohe Musik spielt, so
darf man auch im Anblick von drei Toten

und siebenundzwanzig Verletzten
ruhig weiterrennen und Ehrenrunden
fahren.

Wir wagen der ausgefallenen
Meinung zu sein, daß unserm Militär noch
andere Aufgaben Überbunden sind als
einer Rennleitung. Die Verfeidigunq
unseres Landes rechtfertigt die
Zurückdrängung von Gefühlsregungen eher
als ein Autorennen. Wir wollen nicht
einmal daran denken, daß die freie
Entwicklung des Automotors die öffentliche

Sensation eines Autorennens gar
nicht nötig hat, sondern durchaus auch
durch interne Rennversuche auf
fabrikeigenen Versuchsbahnen usw. gewährleistet

wäre, wir wollen ganz einfach
auf den gesunden Menschenverstand
und das gesunde Menschenherz abstellen,

die beide das Rennen auf einer
Straße, an der die Toten und Verletzten
im Blute liegen, widerlich und
unmenschlich finden.

Wenn man die Communiqués der
Rennleitung las, hat man mit feinhörigem

Ohr etwas herauslesen können, das
ebenfalls einen unangenehmen
Geschmack auf unserer Zunge geweckt
hat. Man sprach von einem «bedauerlichen»

Unfall. Man schickte sich an,
von den Toten fast nichts, aber von der
Spitalentlassung einiger Verletzter viel
zu sagen. Man gab sich Mühe, zu
bagatellisieren. Es isf das übrigens eine
Erscheinung, die bei derartigen Vorkommnissen

häufig ist: Der Organisator will
die Tragik des Unglücks verschleiern,
verkleinern. Er haf eine heillose Angst,
durch das Eingestehen der Tragik und
der Schwere des Unglücks eine
Panikstimmung zu schaffen. Ja mehr, er will
seinen Sport verteidigen. Er befürchtet
ein Schwinden der Sportssympathien
und schickt sich geschäftig an, über das
Schwere hinwegzureden. Er weist auf
die Entlassung der Verletzten aus dem
Spital hin und meint, damit auch
zugleich die Aufmerksamkeit von den Toten

wegzulenken. Und das isf eine
Fehlspekulation. Es gibt genug Menschen,
die wissen, wieviel Trauer, wieviel
Menschenschmerz hinter einem solchen
Unglück steht, so daß dieses Ablenkenwollen

auf sie höchst unsympathisch
wirkt. Und somit fruchtlos bleibt.
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